
exit feit 1894 beobachtet. Das Mittelwafjer liegt für 1894/98 auf 0,25 m, 
der häufig eintretende niedrigite Wafjeritand auf 0,0 m, der höchjte Wajjeritand 

jeit 1894 auf 0,78 m (im Frühjahr 1888 auf etwa 1,3 m). Der Höchitftand 
0,78 m a. PB. tft an mehreren Tagen im Mat 1895 beobachtet worden, nachdem 

vorher von den legten Tagen des März ab lange Zeit der Wafjerftand 0,70 m 

a.®. geherrfcht hatte. Das Frühjahrshochwaffer war aljo etwa gleichzeitig mit 

demjenigen in der Offa und mittleren Drewenz eingetreten, hielt aber fjehr viel 

länger an, erreichte jein größtes Maß bedeutend jpäter und machte exjt im Juni 

niedrigen Wafjeritänden Bla. Man wird diefe große Verzögerung wohl der 
eben erwähnten ausgleichenden, durch eine Staufchleufe verjtärften Wirkung des 

Sorgenjee® und der übrigen Wafjerbecten des oberen und mittleren Liebefluß- 
gebietes zufchreiben dürfen. 

Offenbar haben dieje Sammelbehälter zur Folge, daß ein namhafter Theil 
des Schneefchmelzwafjers exit im Mai und im Anfange des Juni zum Abfluß 
gelangt, weshalb das Mittelwajjer des Mai (0,41 m) nur wenig niedriger als 
dasjenige des April (0,49 m) md höher als im März (0,38 m) ift, im Juni 

(0,29 m) aber nur wenig hinter demjenigen des Februar (0,32 m) zurück bleibt. 
Die übrigen Monate der jonmerlichen Jahreshälfte zeigen eine allmähliche Ab- 

nahme vom Juli (0,18 m) bis zum Oftober (0,12 m), während im Bierteljahre 

November/anuar die Mittelwafjerzahlen 0,18 bis 0,20 m betragen. Sn diejen 

winterlichen Bierteljahr ift niemals der Vegelitand 0,60 m, in den jommerlichen 

Monaten Fuli/Oftober niemals der Wegeljtand 0,31 m überjchritten worden. 

Dagegen hat jeder Monat vom Februar bis Juni Wafjerftände bis zu 0,70 m 
aufzumeifen. An ungleichmäßigiten ift der Abflußvorgang im Monat Juni, am 
gleichmäßigjten in den Monaten Auguft/ Oktober, in denen das mittlere Niedrig: 
wafjer mır 6 bi 8 Zentimeter unter und das mittlere Hochwafler um ebenjo 
viel über dem Mittelwaljer Liegt. 

II. Bafferwirthfchaft. 

Wie bereitS erwähnt, it der Mühlengraben längs des Gaudenfeebruchs 
als jüdlicher Nandfanal ausgebaut worden, ein von den nördlichen Waldhöhen 
fommendes Fließ als Randfanal auf der gegenüber liegenden Seite; der gevad- 

linig duch die Mitte des öftlichen Bruchlandes geführte Kirchfanal bewirkt den 
Abzug in den Gaudenjee, dejjen Abflußgraben fich dann mit den beiden Rand» 

fanälen bet Fincenjtein vereinigt. Die dortige Herrfchaft hat auch den größten 
Theil des Mittellaufs der Liebe bis nach Liebfee ausgebaut und begradigt, um 
den PBelmfee tuocken zu legen, die ausgedehnten Bruchflächen zu entwäffern und als 
Wiefen nugbar zu machen. Die regelmäßig ftattfindenden Näumungen können 
jedoch der DVerfandung und Berfrautung des Bettes nicht genügend begegnen, 
da das Gefälle zu gering ift, um den eintreibenden Sand weiter zu leiten. Durch 

Ermäßigung des Stauziels der Riefenburger Stauanlage, Vertiefung des Yluß- 
bettes unter den Eijenbahnbrücen und an den bejonders verfandeten Stellen von 
Gr.-Brumau bis Niejenwalde, jowie durch Befeitigung der Ufer wide der ge- 

nannte Webelftand angeblich zu befeitigen jein.
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Um die früher häufig überfchwemmten Torfwiefen des Bruches bei Solainen 
zu jchügen, find zu beiden Seiten des geradlinigen Jlußlaufs niedrige Dämme ge- 
fchüttet, die mit jehr flacher Böfchung unmerflich in das Seitengelände über- 

gehen. Wiewohl hierdurch die chädlichen Ausuferungen zur Sommerzeit ver- 

hütet werden, liefern die Wiefen doch nur geringen Ertrag wegen dev über- 
mäßigen Höhe des Grundwafjerjtandes. . Der VBerfuch, den jüdlichen Theil des 
Bruches durch ein Schöpfwerf mit Pferdebetrieb zu entwäfjern, hat feinen den 
Koften entjprechenden Erfolg gebracht. Ein folcher würde nur durch Ausbau 
und Tieferlegung des verwachjenen und verjandeten Flußbettes von der Schorn- 

fteinmühle (im Dften des Bruches) bis zur Schadauer Mühle zu erzielen jein. 

Ein hierfür bearbeiteter Entwurf hat aber wenig Ausficht auf Verwirklichung, da 
e8 nicht gelungen ift, eine Genofjenjchaft zu bilden. 

Die an einigen Stellen der Viederungitrede auf den flachen Ufern hev- 

gejtellten Dämme, welche die jonmerlichen Ausuferungen der Alten Vlogat ab- 

wehren, haben bei etwa Im Höhe 0,75 m SKronenbreite, find beiderjeits 2-fach 
abgeböfcht und liegen gewöhnlich in 20 m Abftand. Bei hohen Anjchwellungen 
der Nogat werden die außerhalb des Weißenberger Sieles befindlichen Ländereien 
durch den NRückitau öfters gejchädigt, ebenjo nach dem Schluffe diefes jogenannten 

Großen Sieles auch die Biinengrundftüce bis Schweingrube und Schardau auf- 
wärt3 duch das Zufammenfließen der vom Höhenlande und aus der Niiederung 

fommenden Waljermafjen. Vak) ©. 310 hat das Große Siel 4 überwölbte 

Deffnungen mit 6,72 m Lichtweite. Nähere Angaben über die Entwäfjerungs- 
anlagen der Marienwerderichen, vom Liebefluß durchflofjenen Niederung find im 

Zabellenbande auf ©. 76/77 mitgetheilt. 
Der Mittellauf wird dreimal von der Marienburg— Mlawaer Eijenbahn 

mit gewölbten Brücten von 5,0 bis 5,2 m Lichtweite, der Unterlauf von der 
Bahnlinie Graudenz— Marienburg mit einev auf ©. 445 erwähnten 7,0 m weiten 
gewölbten Brücke bei Bialfen gefreuzt. Die Straßen: und Wegebrücen an der 
Höhenlandftrecde haben jämmtlich ähnliche (6,0 bis 7,0 m), an der Ntiederung- 
itrecfe etwa doppelt jo große (12,8 bis 15,5 m) Lichtweite. 

‚sm Oberlaufe liegt ein Mühlenwehr an der Heidemühle, im Mittellaufe 
ein Schügenmwehr bei Julienthal zur Speifung des Obergrabens der Riefenburger 
Mühle. Um die Ableitung des aus dem Sorgenjee nordwärts zum Marien- 

burger Mühlgraben (vergl. S. 21) fliegenden Waffers zu fichern, war vom Deutjchen 

Nitterorden am Austritte der Liebe aus diefem See ein Schügenwehr angelegt 
worden, dejjen Fachbaum fich noch vorfindet; das Flußbett ift aber im Laufe. der 
‚sahre bi8 zur Fachbaumhöhe aufgelandet und das Schügenwehr jelbjt längit ver- 
fallen. Dagegen liegt jeßt ein zur Aufjpeicherung von Waffer im Sorgenfee be- 
ftimmtes hölzernes Wehr mit zwei Schügen unterhalb der Eifenbahnbrice bei 

Bopowfen, das im trocenen Sommer geöffnet wird, um die jenjeitS des Niejen- 

burger Schloßjees gelegenen Mühlen mit Betriebswafjer zu verforgen. Zwifchen 
diejem See und dem Solainer Bruche befinden fich 3 Wehre zu Betriebe von 

3 Mahlmühlen und 1 Schneidemühle, weiter unterhalb noch 6 Mühlen, nämlic) 
1 bei Schadau, 4 unweit Marienwerder, je 1 bei Boggufch und Bialfen, die 

jämmtlich neben den fejten Leberfallwehren mit Grundfchleufen verfehen find. 
—ora—


